
:fflüntbntr <ttrüpptl <!Cabaret 

Schlagzeilen 
KrOppeldick 



ßlüntbtttr �tüpptl �abaret 

Schlagzeilen 
1riippeldi1:k 

Premiere am 16. November 1984 im TiK Theater in der Kreide in München 

Es spielen: 

Ml9H M!Cillit-
SUSANNE BETHSCHEIDER 

HÄNS·BRUNNER 
HEIDI KAISER 
.RALPH KUBSCH 
.GERTI RADTKE 
JORGEN ROLLE 

RENATE SCHARBERT 
STEFAN ULBRICHT 
ROLF WINKMANN 

Regie: ••••••••••••••• Werner Geifrig 
Choreographie: ••••••••••• Elena Gram 
Musik: .....•.....•.... ol'i cbeei -ee,er 

�w·.u .lw;/Jl .,, Peter Gram 
Technik: ••••••••••••• Werner Hofmann 

Wir danken für ihre fachmännische Beratung und Hilfe: Stefan Schmid 
(Licht) und Arno Scholz (Bühnenbild). 

Herausgeber: Münchner Crüppel Cabaret c/o Elena Gram, Westendstr. 115, 
8000 München 2, Tel. 089 - 50 26 246. 
Redaktion: Werner Geifrig 
Fotos: Elena Gram 
Plakat und Schriftzüge: Peter Gram 



SCHLAGZEILEN UND VERMISCHTES 

Im ersten Halbjahr 1984 häuften sich in den Münchner Boulevardblättern 

Schlagzeilen über Familientragödien, die durch Behinderungen, Ver

krüppelungen, Zwangseinweisungen, Medikamentenmißbrauch und derglei

chen ausgelöst wurden. Sie sind in diesem Heft dokumentiert. Die in 

den meist bluttriefend�n Aufmachern angerissenen Einzelschicksale 

bilden die Spitze eines Eisberges, zusammengefroren aus Vorurteilen, 

Gedankenlosigkeit, Ignoranz und einer Sozialpolitik, die diesen Namen 

kaum noch verdient. 

In seinem neuen Programm verwendet das Münchner Crüppel Cabaret diese 

Schlagzeilen ebenfalls als "Aufmacher", beläßt sie in ihrer Oberfläch

lichkeit; denn das Ensemble hat empfindlichere Antennen ausgefah-

ren und sich dem Kleingedruckten im Innneren der Zeitungen und Zeit

schriften zugewendet. 

Dort, im Vermischten, in Lokal- und Regionalteilen, stießen wir auf 

kurze Berichte, Meldungen und Politiker-Aussagen, die - ohne die 

schrillen Töne der Schlagzeilen - die Gefährlichkeit gegenwärtiger 

Entwicklungen signalisieren, nicht nur für Behinderte, für uns alle. 

Trübe Erfahrungen und schmerzliche Erlebnisse lassen uns viele dieser 

Signale möglicherweise 
.
sensibler einordnen, als viele Nichtbehinderte 

es tun würden. 

Das Münchner Crüppel Cabaret will diese empfangenen Signale ver

stärkt und dechiffriert weitergeben, völlig unsachlich und damit ganz 

und gar unpolitisch. Nicht schwarz-weiß malend, sondern mit schwarzem 

Humor, mit dem Entsetzen Spott treibend. Solange wir lachen können, 

kann es uns auch gelingen, uns gefährlichen Entwicklungen entgegen

zustemmen. 

Viel Spaß wünscht allen seinen Zuschauern 

das 

.:fflüncbntr 
C!Crüppel €abaret 
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Halb blinder 
Koblenz (AP) 

Am Koblenzer Krankenhau.s Evan�elisches 
Stift SL Martin soll über viele Jahre hinweg ein 
Assistenzar2t in der Allgemeinchirurgie gearbei· 
tet haben, der durch ein Augenleiden au! einem 
Auge nahezu blind war. Der zuständige Chefarzt 
und die Krankenhausleitung wollen von dem Au
genleiden erst erfahren haben, als zwei Patienten 
nach Gallenoperationen des Asslst.enzarztcs im 
Januar 1982 in Lebensgefahr schwebten. Sie 
starben bald darauf. Die Staatsanwaltschaft 
han.c sich nach den Todesfällen eingeschaltet 
und hat jetzt Anklage wegen fahrlässiger Tötung 
erhoben. 

operiene: 
ei Tote! 



Renate Scharbert 

FREAKSHOW ODER THEATERTHERAPIE?. 

" Z:�el des Münchner Crüppel Cabarets ist die künstlerische Darstellung 
von Problemen behinderter Menschen in unserer Gesellschaft. In Sket
chen, Revue-, Tanzszenen und Slapstick-Nummern werden alltäglich� Er
lebnisse und Erfahrungen, Wunsch- und Alpträume der Ensemblemitglieder 
kabaretistisch umgesetzt, die Gedankenlosigkeit Nichtbehinderter ge
genüber Behinderten und die Unzulänglichkeiten der Behindertenpolitik 
kritisch auf's Korn genommen." Diese Formulierung, die aus der Feder 
eines behinderten ehemaligen Mitglieds der Truppe stammt, war schon 
als Ankündigung zum 1. Programm des Münchner Crüppel Cabarets, 11 Sozial
lästig", zu lesen.· Auch war schon damals überall zu lesen, daß es sich 
um eine Kabarettgruppe, bestehend aus behinderten und nichtbehinderten 
Mitgliedern handelt, die gemeinsam Programme erarbeiten und auf die 
Bühne bringen. Trotzdem gab es genügend Spekulationen darüber, was der 
eigentliche Sinn und Zweck des Münchner Crüppel Cabarets und seiner 
Kabarettprogramme sein könnte. Besonders "Fachleute" aus dem Behinder
tenbereich, also Menschen,die sich 11 mit Behinderten auskennen", hatten 
da ihre professionellen Vermutungen: 

Es könnte sich hierbei um eine Therapeutische Gruppe handeln: In er� 
ster Linie für die behinderten Mitglieder der Gruppe oder in diesem 
Falle besser Klientel konzipiert. Sozusagen eine Theatertherapie für 
Behinderte, wobei sich die nichtbehinderten Mitglieder als Therapeuten 
begreifen sollen. Ein naheliegender Gedanke, kann man doch in jedem 
Fachbuch über die enorme Therapiebedürftigkeit von Behinderten nach
lesen. Das hängt sicher auch mit der großen Therapierfreudigkeit der 
Spezialisten zusammen. Trotzdem soll hier nicht geleugnet werden, daß 
vielen Behinderten durch - auf ihre Behinderung speziell zugeschnitte
ne Therapien - geholfen werden kann. Etwas ist aber charakteristisch 
für alle Therapieformen. Es gibt Therapeuten und Klientel. Betreuer 
und Betreute. Eine Therapie ist niemals ein gleichwertiges Verhältnis 
zwischen Menschen, die ein gemeinsames Ziel verfolgen. Wer also im 
Münchner Crüppel Cabaret eine neue Therapieform für Behinderte vermu
tet,hat nicht verstanden,worum es uns geht •. 

Aber vielleicht ist das Münchner Crüppel Cabaret auch eher eine Art 
Preakshow nach dem Vorbild vergangener Tage. Warum denn nicht? Mit dem 
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1 Zirkuszauber aus früheren Zeiten, mit Messerschluckern, Feuerspuckern 

und ein bißchen ·orientalischer Atmosphäre war ja auch eine Marktlücke 

erschlossen worden. Warum dann nicht eine Krüppel-Show? Ein paar 

schlaue Theaterleute - Nichtbehinderte natürlich - schnappen sich ei

ne Handvoll Krüppel und führen sie dem sensationslüsternen Publikum 

vor. Die Frau ohne Unterleib, Zwerge, Höckrige und als Sensation des 

Abends - ein Krüppelballett. Hoffentlich wirds schön gruselig. Daß 

diese Oberlegung von einem Theatermann stammte, der selbst schon mit 

öehinderten zusammenbearbeitet hatte, ist besonders erschreckend. Für 

uns zei�t dies aber: Die Vorstellung, Behinderte seien willenlose We

sen, ohne Stolz und Selbstbewußtsein, dankbar, wenn sich nur Jemand 

mit ihnen abgibt, sitzt doch noch tiefer, als wir dachten. 

Aber im Grunde sind alle diese Vermutungen ja lächerlich. Hier haben 

sich Behinderte und Nichtbehinderte zusammengetan, um gemeinsam Thea

ter zu machen. Aber ganz im Vertrauen - eigentlich muß man sie Ja be

wundern, diese nichtbehinderten Ensemblemitglieder, wie die sich filr 

die 3elange der Behinderten einsetzen. Da braucht man schon eine star

ke soziale Ader, um sich so aufzuopfern. Also ich könnte das ja 

nicht. Eipfach bewundernswert, diese Leute. Demnach scheint es sich 

beim Müncnner Crüppel Cabaret um einen Tummelplatz für Heilige und 

barmherzige Samariter zu handeln, die ihr ganzes weltumfassendes Mit

leid auf die Crilppel des Münchner Crüppel Cabarets konzentrieren, 

weil sie deren Sorgen schon lange zu ihren eigenen gemacht haben. 

Der Gedanke, daß sich Heilige unter den nichtbehinderten Ensemblemit

gliedern befinden sollen, hat uns allerdings sehr beunruhigt. Wem al

lerdings bei solchen Uberlegungen mehr Unrecht getan wird, den behin

derten oder den nichtbehinderten Ensemblemitgliedern, sei dahinge

stellt. Mißverstanden fühlen wir uns alle. 

Genauso mißverstanden fühlen sich die rollstuhlfahrenden Ensemble

mitglieder, wenn nach einer Vorstellung "Komplimente" dieser Art zu 

hören sind: "Also die waren so gut, ich dachte, die würden jeden Mo

ment aus den Rollstühlen aufstehen und sich verbeugen. " Wer so gut 

spielt, kann also auf keinen Fall behindert sein. Oder wie ist das 

gemeint? 

Diese manchmal etwas polemisch wiedergegebenen Vermutungen über den 

Sinn und Zweck des Münchner Crüppel Cabarets stammen fast ausschließ

lich von nichtbehinderten "Kennern" der Behindertenproblematik. Es 

ist eigentlich ganz gleich,aus welcher religiösen, wissenschaftlichen 
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oder politischen Ecke diese Profis kommen. Die Ignoranz und Überheb

lichkeit, die in solchen Vermutungen liegt, ist immer dieselbe. Aber -

so vermute ich jetzt einmal - vielleicht ist es ja gar keine Ignoranz 

und Überheblichkeit. Vielleicht haben diese Leute ja nur Schwierigkei

ten, ihre festgefahrenen Vorstellungen einmal neu zu überdenken. 

Liebe Profis, ihr werdet euch an die Möglichkeit einer gemeinsamen, 

gleichberechtigten Arbeit von Behinderten und Nichtbehinderten gewöh

nen müssen, auch wenn dadurch euer Expertentum manchmal in Frage ge

stellt wird. 

Ubrigens: Alle diese Vermutungen und Überlegungen über den Sinn und 

Zweck ües �ünchner Crllppel Cabarets würden eine saukomische �ummer 

für unser nächstes Progra.mr.i abgeben. Mal sehen. 
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Keirie Lehrstelle . ,... ·'· . , 

f ür6lhißderten 
Sohlt: Vier Tote! 
; : .. i. . Architekt IWachte die ganze Familie um·, . ·.- . 

. b: 86111ii 
Erwol1t•11nbedlngl-8anldtaufmawl _..:, 
Doch der 15Jlhrtge karwten H, bekam .alt 
Wochen nh;hta wie Abaagen, Am letzt.n 
Freitag erhlelt · der durch· Klnderilhmuhg 
behinderte Bub emeut einen negativen 
Bescheid auf eine Be-rbung. Daraufhin 
führte sein Vater eine entHtzllche Bluttat 
aus: Voll Verzweiflung Ober die Zukunft sei• 
nes "Sohnes erschlug de; Architekt d„ 
ganze Familie und .vertlrannte alch aeibst. 



WIiikür 

Healiches 
Beieid 
In Niederbayern 
erhielt ein Frührentner 
vom Friedhofsamt 
eine·Rechnung über 
225 Mark-fürdle. 
Beerdigung seines 
amputierten Unken 
Unterschenkels 

Die Rechnung trug die Num
mer·S3S7 und war adressiert an 
,.Herrn Hans ·Henseleit, 8316 
Frontcnhauscn, , Eggergassc 
24«. Dort lebt Hans Henseleit 

; im »Biirger):leim«, seitdem 
ihm der linke Unterschenkel 
wegen eines Zuckerleidens am� 
putiert werden mußte.'· :Der 
Rechnung Nummer 53S7 konn
te _der 4ljährige Frühre�tner 
entnehmen, was mit seinem 
Unterschenkel geschehen war: 
»Ailläß� der Beerdigung Ih
res amputierten Beines im 
Städt. Friedhof Dingolfing«, . 
hieß es dort, falle ein Betrag 
von 225 Mark an. 

Detailliert filhrten die nie
derbayrischen · Beamten auf, 

' wie diese Summe zustande 
kam. 20 Mark für die „ Verwal
tung und .' Unterhaltung des 
Friedhofes«. 10 Mark filr das 
»Leichenhaus«. 40 Mark für 
»Leichenträger« und 155 Mark 
fllr »Friedhofswärter und To
tengräber«. 

»Mich wundert's, daß die kei
nen Pfarrer berechnet haben«, 
meint Hans Henseleit, der � 
ilbrigen die Rech�ung ari · die 
Allgemeine Ortskrankenkasse 
in Straubing weiterleitete. Die 

AOK verweigerte j�doc� die· 
Z.ahlung. Sie teilte ihrem •Mit
glied mit, »daß mr Teile_ des 
Körpers ein Sterbegeld nicht 
bezahlt werden kann. Wir be-. 
dau�m, keinen · günstigeren 
Bescheid geben zu können«. 
Hans Henseleit bezahlte -
»was will man machen« - die 
Rechnung für die eigene Teil
beenligung. 

Daß die R�hnung über
haupt geschrieben wurde; führt 
ein Sprecher des Dingolfinger 
Bestattungsamtes dara�f zu
rück, daß im nahen Kreiskran
kenhaus Landau »die geplante 
Verbrennungsanlage für ampu-. 
tierte Gliedmaßen . immer no 
ned fertig is«. Bis dahin aber sei 
man· »nach· dem Bestattungsge
setz verpflichtet, Leichenteile 
ordnungsgemäß zu bestatten«. 

1Und - »ja mei«- dabei fielen 
!halt Kosten an, »die uns ja auch 
!niemand abnimmt«. Im- Fall 
1 »vom Herrn Henseleit seinem 
iBein« habe es sich zum Beispiel 
ergeben, daß der Unterschen-
kel »angeliefert wurde zu einem 
Zeitpunkt, wo ·der Fricdhofs
�er zum Bestatien gerade 

!
'keine Zeit gehabt bat«. So er
klärten sich auch die in Rech
nung gestellten zehn· Mark filr 
die Lagerung im Leichenhaus. · Der Unterschenkel ruht der-
1weil in einer »ganz normalen 
!stelle« des Dingolfinger Fried:. 
hofes. Der Wärter, so heißt es; 
:könne Herrn Henseleit »jeder
!zeit dorthin filhren«. Für ande
lre Amputierte aus dem Raum 
1Dingolfing ist die Ruhestätte 

1

1ihrer Gliedmaßen leichter zu 
finden. Ein Beamter des Be
stattungsamtes: .. ,.Die verfügen 
:hier ßber Familiengräber.« 

TYLLSCHÖNEMANN 

Stern, 39/1983 
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Zeitung zur Emanzipation 

Behinderter und Nichtbehinderter 

Regionalredaktion München 

C/o VIF 

�WR 
� pumpe 

Herzog-Wilhelm-Str 16 
8000 München 2 

erscheint monatlich 
Preis 1.50 DM 

ANAEIGE' 

. Bleiben Behinderte auf der Strecke? 
! ,. . . •• . 

Streit zwischen U-Bahn-Relerat und Bundesbahn um den Einbau von Aufzügen 
Die Bemillnmpmdcl9 U-Balm-Releim,da MBndmer�weHphem behlader
eeapredl& m pataltea,lsallenelnenaebwerea RGcbddqerUCtea.Obwollldle Sc.lt filrdle Baa-
rmd Wam::,ph daa aafpkrm wlre, amera,t.e die Baades!Ja!m Jotz& den Einbau wa Aufd• 
pDwm� Vedllndmzptmmel sadeaS-Ba!m•S&dpnlmOsdlahnbol.NacbMelnuac 
der Belm·wlbdcm & fleh! r'ema•Blmlel&Ca:apn, die In den lotdml Woelle:D dmdt • Pbmdom 
am11e1&'tll'lll'dmdnd.emo.,anduldlmeBehlnd__,.derNaslstec1anteDeD. · s i,""·9• l'I 

St•dträte stützen Behinderten-Klagen 
QnandlltzllcheErlluterungendeaSozlahferatazum BauPf'Ol.lld Ber11ner8traBe 

Dio Kritik an· cktm Wohnbauprojekt Berliner den ieL Daa ursprünglich geforderte Konzept de
Straße. dle vor allem wn betloffonen Beblnder-

l 
:r.entraler Wohneinheiten sei alclit verwirklicht 

•. • seiuBert wurde, dle-wle die SZ gutem be- worderi. die Vorwürfe der Behlnde� würden 
richtete -dort elmiehen. lst im' Sozialreferat auf ,.mit Recht erhoben•. Stacltrat Hans BoJer forder
.unverstindnis" sestoaen. te. ldlnftig bei der P1an11111 und Bentung lilm-' 

A1a .luBert bedauerlich• bezeichnete dle Vor- · lieber Vorhaben Fachleute atlrker miteimube-
sltr.tmde du stldtlschen Arbeitskreises tar Be- . liehen. • . . · . 
blnderte. CSU-Stadtrlltla Qarlta 'Bemhard. dle . Für die Fraktion der Grlmen verlanste Stadt
,.nlcbt besser lnte,nerten• .WohnUDgeD cm der ntGerdWol�belelnemPressegeaprlidadleao
Berllner Straße. ,.Die Unterbringung In zwei Ex- fortige Neuemstellimg eines mstindlgen Sozlm
trahiusern entspricht absolut Dicht umeren Vor- arbeiten, dle behlndertengen,cbte Ausgestal
ltellungenl" Für dle.iwwnft masse slcbergea1ellt tuDI des U-�u Nordfriedhof. zus!tzllche 
werdea. daB alcbt BebauUDgSplllne den Einbau Liftelnbauten In die sogenannten ,.N��u
behlndertengerecbter Wohnungen 1D Neubauten aer" und eine tp'UDdiiitzllcb offene PIÄDUDI bei 
unmö,uch.machen. Ebenso wie Uue Kollegen von · JdlDftigeD Projekten. ;,Hier� einfach cm den 
·der SPD machte Frau Bernhud darauf aufmerk- Betroffenen vorbelgepl_alltl" sagte Wolter, de� 
am. daß man sieb bereite frilhzeltia tar dle noch eine Chance siebt, dle Situation filr die � 
..Streuunc"' der BehindertenwohnUDgeD ein- b1mlerten Mieter mit nachtrl&llchen Einbauten 
psetztbGbc, . . · · su verbesaem. George Deflner 

Die SPD-Fraktion kritiiierte Inzwischen. daß 
mit dem-Neubauprojekt ,.eme poße Chance tar S � �/." q �u behindertellSerechtes Bauen alcbt pnutzt" wor- · �, " < • • <r 7 

Amtliches Hinweisschild in der Nähe 
einer US-Kaserne im bayrischen 
Schweinfurt: ,,Langsam fahren! Spiel
platz, Unfallgefahr! Geschwindigkeit 20 
km - außer US-Fahrzeuge." 





BALLASTBXISTE��EN 

Ingrid Häusler, Bezirksrätin in Bayern.für ·die:Grünen tmd Mut
ter eines behinderten Kindes, hatte sich in•einem Text für die 
Süddeutsche Zeitung kritisch zu den Sparmaßnahmen im Behinder
tenbereich geäußert. Daraufhin bekam s�� folgende Zuschrift: . ,·· 

�h habe. ki.eJt we.n Mt..i.ke.l. volL m.iJL Ue..ge.n, de.lt von Ihnen Atammt. "Belu.n
deJLte. IU.ndeJL zu 'wiU.e.�ame.n K0Ate.n6akto11.e.n• gemac.ht!'. 

1 eh a1tbeLte. aL6 me.cU.z.in.l6ch-te.chni6che. A6A.l6t� J.n. weit IU.nd� .ltt 
Mahtz und Münch�. fU.e. 1Ji.zte. &UVLe.n 6tUt alle. d:eJL Mwumg, wem belwzde.Jtte.n 
Khul, · wenn u al6. Aotchei. eJtka.nn.t w.ürd. (z.B. mongoto.ld), kwe. Le.b.�hU.6e. 
·bei dell. Ge.btlld zu ge.be.n. "Veppe/il. haben wl\ genug, UttA � A.i.e. .im 
·Apä:tell.e.n Le.ben", &mit. d.i.e. Me..uiung. 

Im Ve.ut.6che.n He.1tzzentJuun München wvulen au.6 Wun6ch de.lt Utwi mongoto.ide. 
K.incle.Jr., cUe. me.i.6te.n6 mü; wem ff81tz6�eJt ZU/t We.l.t kommen, opeJii.eJr.t. KoAte.n 
6ÜJL die. Ka6he.: 0peJtaWn 16-20.000 VM! Va.6 mongoto.lde. lwrd (kleJr. zum Be.i.
Ap.i.e.t) uwul nach deJt Stafüti.k _we.nlg äU.eJr. aµ 20. J.,. man A.i.elt:t auch fuu:un 
'aUe. Mongote.n1 • Hi.eil g11.e.i.6t die. N<d.Ult e..in, .indem h.i.e. den HeJr.Z6e.h.teJr. 'm.U:
gab'. Vell. Me.nhc.h, hieJt cUe. ELte.ltn, .t.un dem K.i.nd n.ic.ht4 Glte.A, ioe.nn A.i.e. A� 
Le.be.n au.6 .üvr.en e,i.gene.n I e..go.l.\.ti.6che.n) Wllnhc.h ve/l.tinge1rn, um u nach .üvr.em 
eigenen Ta.de. dell. wiba1unhe.lt.z.ige.n Unwel.t zu übelrlu,e.n. Ue.beJt w Ende. mll 
Sc.hll.ecken, al6 w Schli.e.cke.n ohne. Ende.! Ve.nke.n S.i.e.· an cUe. GucluAJ.lt.teJL, die. 
mll Un.em gwti.s belwtde.Nte.n K.ind - und cUe. mwe. .i.ch jdz.tl - au.�e.n, 
u au.eh 4plLteJr. mltbe.tJt.e.uen riuu,en, .üvr.e. Zuflwt6,t mit J.n. die. du BeJwule.Nte.n 
·IW.huchte.n IIIÜ.6Ae.n. Ich meine. jdz.t hielt f1U/L cUe. gwtig Bdwule/1:te.n. Me.ln 
Sohn .fAlVL SondeJLA_c.lwU.elvteJr. • Nach 5 Jah1ten geht. 6a6t jed.ell. d.i.e.6M Sonde1t-
1ichu..U.e.h1te1t 'ab', .we.i.l 1.,i.e. ge.nug davon haben. � 12 1ah1i.e.n .im B�A

. pap.i.eJL: Eir. kann i,chon da.6 (J vom 1. un-teJr.4che..ide.n. · EIL onan.ie.lzt unge.n.ie,\t. EIL 
i.puckt um i,.i.ch ••• I FÜii. 5 4olcheJr. Sc.hiU.eJL eine. Le.h1i.fuia.6,t, die. dem SbuLt mt.t. .. 

3.400,- koi.te.tl 11 Und i.ut den veJlB. Jah.te.n AJ.nd auch Achon �eJtfwrdeA. · 
J.n. SondeJtAchulen, d.i.e. unh ja auch koAte.nl 1 TÜ/tke. hai 1 lwule.Jt,. 2 davon 
4-ind .i.n SondeJtAchid.-Hwne.nl f.lne. Pe.lL6on a1i.butet, _.bezahlt .s�e. Klutnfwafuu
.1.e., und 1 Khule.Jt pt.U6 TiWwi 11.e.nnrn pau6e.nl.Ö4 • zu ,isuc:h.led.ene.n .tuten, l.a.6- · 
.se.n 1,,lch Ge.b.uu anleJl-tls�, futlu.eJr.e.n ..i.hh.e. �u�eppte. TubeJtlw.toAe. .in_ 
un6e.Jten H·e.ime.n zu Ta9u4iitze.n vo·n ·220,-1 VM au11� _· 

Fh.ilhtli. mu.6te.n d,i.e. EUeh.n auch IÜh. .ihlte. bekindeJtte.n lwuleJL au.&konmen. Ume/1. 
staa.t wiJr.d zu lvr.ä6t..u.l zuJt Ka.64e. 9ebeten au.6 Koi,te.n deJLM, d,i.e. 9e.i&und "bzt! 
und a1tbwte.n und -illlr.e: hohen Abzüge. rnonal'U.ch lwwr.e.nd hinnehmen_. 
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Va. weJt.den Bw.oe gehau6-t, mlt denen cüe Veppeltl zu de.n jwe.i..ügen Schulen 

ge.6ahtz.en weAdeit., detL FalvteJL muß bezahlt weJLden. 1c.h ,iehe ö6t� h.ieA .ln 
me.lne11. Ge.ge.nd öo unen BLL6, cüe dämUch bUcke.nde.n guött.oöen, WW'l-teAu
öl.e.JLten, da.h.lnve.ge.UeJte.nde.n SchiiieJt. öltzen dlWI ... 
und vwr. zahlen und zahlen .. ·• 

Zu m<JL me.i.nte. un Ali.z:t.: Bu de1t näc/v..:t.en K1ta.nkhelt öolUe ke.ln A1tz:t. geJtu6en 
WeJLde.n. E.ln öalchu K.ind w.i.U ,i:t.eJt.be.n, und man MlUe u .in ,iunem ugenen 
1n.teJtu,ie ö:t.eJtben lM6en. 

V.ie Na.:t.ult · Mndvr.,t a.uch a.LL6, bltU:t.a.l: Un veJtlviiippeUu Vögelchen vwr.d zum 
Nu:t. h-lna.LL6gewo1t6en. E.in Rüde be,iß:t. da.ö Junge, we.nn eJt meAk:t., da/3 cüuu 
n.ich:t. öO a.w.ge6a.Uen .iö:t., w.ie. u öe-<.n MlUe.. Un Ha.öe veAWe.igvi..t dem Jun

gen cüe Na.lvtung, wenn u I beh.lndvi..t1 .iö:t.. E.in T.ieJt meJtk:t. dM .i.Mtinlliv. 

AbeJt deJt. MeMch me.i.nt, .in un gwtig be.h.indvi..tu K.ind a.Uu .i11vutie1te.n ZU 

mÜö6en, 6elb.i:t. a.u6 Ko6:t.en deA a.nde1t.en Guchw.iö:t.eJt. V.ieUuch:t. um da.dWlc/1 
Komplex:e odeJt Schuldge.6ühle abzu,tJtagen? AbeJt Wa.Jtum 6oUen da.nn d.ie üblt.ige11 
MdmeMche.n noch zU/l Ka.ööe gebeten �e/1.de.n????? 

SUöa.nne /.fayeA, WußenbUJtg 

11 
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Grüne: Mehr Mißgeburten 
im Raum Landshut 

LANDSHUT (dpa) - Die Zahl der Geburten be
hinderter Kinder nimmt im Raum Landshut nach 
Ansicht der Grünen ,,in auffälliger Weise" zu. Wie 
die Partei mitteilte, sei eine Erbgutschädigung 
der Chromosomenkonstellation festzustellen. Als 
Ursache käm� .,radioaktive Niedrigstrahlung" in 
Frage. Die Grünen verweisen darauf daß bereits 
im Februar der Münchner Medizinp�fessor Her
bert Begemann auf die Genschädigung und MiJ3-
bildung bei Neugeborenen im Umfeld von Kern
anlagen aufmerksam gemacht hatte. Um diesem 
Verdacht auf den Grund zu gehen, fordern die 
niederbayerischen Grünen von der Staatsregie
rung die Bekanntgabe entsprechender Ver
gleichswerte 'sowie Auskunft über statistisch er
faßte Totgeburten, Mißbildungen und Genschä
den bei Neugeborenen im Gebiet um '1,an·dshut. 
Dem bayerischen Umweltministerium-ist ;,von ei
ner Zunahme der Geburten behinderter· Kinder 
im Raum Landshut nichts bekannt". Wie das Mi
nisterium mitteilte, seien die Behauptungen des 
Münchner Medizinprofessors Herbert Begemann 
in der Zwischenzeit von namhaften Experten wi-
derlegt worden. S-l , ll1.S", 4'l. 

l)reckluft Im Rhein-Main-Gebiet 
vergrößert Mandeln der Kinder 

Sl, Z6,  'f, 4'"! 

Mongoloide Kinder nach 
Unfall im Atom-Reaktor 
Irische Forscherinnen finden Zusammenhang heraus 

Von John Prltt 
■ lat dor AoaktoNltfall In 

Wlndscale (lrfsnd) dafilr ver• 
antwortlich, daB In der R99lon un° 
gaw6hnllch vlale behinderte Kin• 
der geboren wunfen? Nach olnor 
Studio zwolor Wluenacflaftlo; k■• 
men dort In den Jahron 1963 bla 
1972 bol 26 Geburten socha mon• 
gololdo Klndor zur Wolt. Solche 
Babys worden sonst nur olnmal In 
600 Flllen geboren. 

Die sechs betroffenen Mütter 
haben eine Gemeinsamkeit: Als 
Schülerinnen in Dundalk wur• 
den sie von einer nie gekliirten, 
grippeähnlichen Infektion beflll-

len - geDAu lm Oktober 1957, Dis 
aus dem Atomkraftwerk Winds
cale am anderen Ufer der Iri· 
schen See radioaktive Teilchen 
entwichen und über das Wasser 
nach Dundlllk trieben. Die briti· 
sehen Behörden ließen d11mals 
Millionen lJter Milch von Kü• 
hen vernicliten, die verseuchtes 
GrllS gefressen hatten. 

.Die Neurologin Patricla Shee
h1m und Irene Hlllary, Professo
rin für medizinische Mikrobiolo
gie an der Uni Dublin, haben ih
ren Forschungs-Bericht cm 
Freitag in der Fachzeitschrift 
"The British Meclical Joumlll• 

veröffenWcht: ,.Die Anzahl der 
mißgebildeten Kinder Wlll' viel 
zu hoch, um allein dem Zufall zu
gerechnet zu werden.• Auch die 
Behörden gestehen die Zwulh
me der MiBbildungen ein. 

Und ungewöhnlich viele Men• 
sehen an der irischen Küste sind 
nach dem Atom-Unfall an Leuk
"iimie und Knochenkrebs er
krankt. Unabhängige Experten 
führen in diesem Zusammen• 
bang mindestens 33 Todesfälle 
auf die ausgeströmte Radiolllcti
vität zurück. Der Kraftwerks• 
Betreiber .,British Nuclelll' Fuel 
Ltd.• weist die Vorwürfe zurück. 





Protest gegen Behinderten ' 
S 2 , 7 . ':f- .. 'J'l./ · . · .  Dillenburg (dpa) 

Eine Hausgemeinschaft in Dillenburg (Lahn� 
Dill-Kreis) hat den Einzug einer Familie mit ei
nem ge�stig behinderten 20 Jahre alten Jungen 
verhindert. Die Hausgemeinschaft protestierte so 
mQSsiv, daß die Wohnungsbaugesellschaft Neue 
Heimat den Vertrag für die bereits zugesagte 
Wohnung kurzfristig zurückzog. Der behinderte 
20jäbrige arbeitet in der Dillenburg'er Werkstätte 
der "Lebenshilfe" als Monteur. Zwölf in dem 
Haus wohnende Mietparteien drohten in einer 
Unterscbriftenaktion den Auszug an, we� • die 
Familie mit dem Behinderten Wohnrecht erhiel
te. Die Hausgemeinschaft fühlte sieb durch die 
geistige Behinderung des Jungen in „Sitte und 
Anstand gefährdet." 

ARTHUR ELCHINGER, Bischof von Straßburg, 
bekommt für die Schädigung seines Rufs von ei
ner Vereinigung Homosexueller 6600 Mark. So 
entschied ein Berufungsgericht in Colmar. Wäh
rend die nicht näher genannte üble Nachrede 
durch die Homosexuellen geahndet wurde, bleibt 
eine Äußerung des Bischofs ungestraft. Er hatte 
Homosexualität als ,.körperliche Behinderung" 
bezeichnet. 

Behinderte Im Keller eingesperrt 
.S·� 1 2 c. k . .t� ' 

Hagen (dpa) . 
Mindestens drei Wochen· tarig haben zwei tür

kische Schwestern die �2 J�hre alte geistiJ .be
hinderte deutsche'Enefrau ihres Bruderii 'im'Kel
ler e,iner JJ�P.ner Wohnl;lng gefangengehaltApi. 
Die Vermieterin hatte das. von· 50 •4uf 33 Kifo
gramm,abgema'gerte Opfen entdeckt \lrtcl'die·Po�
zei alarmiert. Die Frau wurde nach ihrer Befrei
µng ins: J{rankenhaus gebracht, wo es ihr inzwi
schen den Umständ�n entsprechend wieder gut
geht. Gegen 4�n 26 Jahre altQn 'l;ürken und seine 
ältere �cl;iwest;er wurde nach.Mitteilµng der Poli
,;ei vom Sonntag . Haftbefehl w�gen Freihe.tsbe-: 
raubung erlassen. Grund fiil: die Gefangensch� 
scheint den bisherigen Aussagen zufolge die gei
stige _Behinderung der Frau gewese� zu sei� per 
Ehemann hatte die Behinderung angeblich erst 
nac� der Hochzeit entdeckt.· Wütend - zog der 
Mann noch während der· Flitt.erwochen aus der 
��me·n�men Wohnung �d wollte sich umge
hend wieder scheiden lassen. Seine Schwestern 
34 und 16 Jahre alt, ,.übernahmen" die Verlassene 
und schlossen sie im Keller ein. · 
14 

Mutter hielt 
'Sabn gefangen 

Geaeva/USA (�)- Jah• 
......, hielt .Johanna · Fee• 
man (47) Ihlen 14jlhrfgen 
Sohn auf dem Dachboden 
,efangeli. · Die Mutter 
aelbst midi dafflr lediglich 
aebt Wochenenden hinter 
Gitter.- Ein Gericht In Ge
nfva (US-Staat llllnois) bat 
die Frau jetzt dazu verur• 
teilt.. Die Mutter hatte ·zu-
1e1ebea, Ihr Kind vernach
llssJgt zu haben. Als Grund 
gab sie an, der Bub'sel aei• 
attg behindert. Af,'J/ly.,1'.13 

Holzbeine des 
Vaters geklaut 
Hpuston (AZ) . -. Ein 

27jähriger Texaner ist zu 
· zehn Jahren Haft verurteilt 
worden, weil er die Hoiz
beine seines . Vaters· stahl 
und nur gegen ein ,,Löse
geld" herausgeben woµte. 

unen: G:K-i"Ut,, Tc.&v. o� 
Der Bundesgerichtshof hat 
nun ein skandalöses Urteil 
aufgehoben: Eine spastisch 
gelähmte Frau, war von drei 
Männern vergewaltigt wor
den. Die Täter allerdings ka
men vor Gericht mit „sexuel
lem Mißbrauch" davon (auf 
den weniger Strafe steht als 
auf Vergewaltigung), weil die 
Frau keinen Widerstand ge
leistet hätte. Der Bundesge
richtshof stellte nun fest, in 
diesem Fall hätte eine Venu
teilung wegen Vergewalti
gung oder sexueller Nötigung 
nahegelegen, da Unfähigkeit 
zum Widerstand dann nicht 
zu unterstellen ist, wenn „ein 
Opfer wegen seiner körperli
chen Unterlegenheit Wider
stand für aussichtslos hält". 



�oiir•i,;�f „s.15, 
�-�i-JhJ!�tetJ-.:S.J .:· 

■ 

la_roill . .  'j Siil 
Er war bettelarm · 

Ycin DIRK STONE tz New Yort<· steigert werden. In. seiner Ver
DerVatervon Amerikas bekenn- zwelflung vergiftete sich derVa
�n Fünflingen nahm sich das ter mit Auspuffgasen. Die Fünf• 
�I WIiiiam Kienest (52) hat- lfnge Sera, Amy, Ted, Gordon 
tit il:im Schluß kein Geld mehr, und Abigail hatten am 24. Fe
MIM neunköpfige Familie zu bruar ihren 14. Geburtstag ge
emilhren. Das Haus mußte ver- feiert. (Lesen Sie Seite 17 .) 
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Heute sind alle anderen im Garten, im Männergarten. Es gibt 
noch einen Frauen- und einen Kindergarten. Zwischenge
schlechtliche Beziehungen gibt es keine. » Das ist eine Sache, 
die einfach nicht geht. Denn sehen Sie, unter uns, der Mann 
belegt Ihnen 20 Frauen auch am Tag. Der Drang ist noch 
stärker ausgeprägt als bei anderen Menschen«, hatte mir der 
Prior .. vorher im Gespräch gesagt. 

, Peter Nausner in einem Bericht über eine österreichische Anstalt filr 
filr geistig und seelisch Behinderte , Behinderten Kalender 1 982 . 

Menschenwiinli90 
Befanlen1ng? 
STERN Nr. 40/1983: •Abge
schoben und verladen• - Noch 
immer haben· Roilstuhlfahrer 
bei der Bahn nur Im Gepäckwa
gen Platz. 

Mit einem als Satire gemeinten Schrei
ben an den „sehr geehrten Herrn Mini
ster Geißler'' löste der Bonner Grüne 
Alfred Kerger ernsthafte interministe
rielle Aktivitäten aus. Auf „eine Geset
zeslücke" hinweisend schrieb Kerger, 
daß ein „nicht unerheblicher Pro
zentsatz" von Sozialhilfeempfängern 
„insbesondere im Alter, Zahnersatz in 
Form von Goldkronen, Goldbrücken 
usw." besitze, die „meist zu Lasten der 
Allgemeinheit über die Krankenkassen 
finanziert worden" seien. Es wäre des
halb „angebracht, im Todesfalle diese 
Wertobjekte staatlicherseits zu beschlag
nahmen und den Sozialkassen zukom
men zu lassen". ,,Vornehmlich in Alten
und Pflegeheimen", so Kerger an den 
Minister, ,,wäre diese Maßnahme wohl 
mühelos durchzuführen." Statt in den 
Papierkorb wanderte die makabre Anre
gung vom Familien- ins Arbeitsministe
rium. Von dort erhielt Kerger Antwort: 
,, Vielen Dank für Ihr an das Bundesmi
nisterium für Jugend, Familie und Ge
sundheit gerichtetes Schreiben und die 
damit gegebenen Hinweise und Anre
gungen. Es wurde der Fachabteilung 
zugeleitet, damit Ihre Ausführungen bei 
der weiteren Gesetzgebungsarbeit in die 
Überlegungen einbezogen werden kön• 
nen. " . DER SPIEGEL 

Wozu dieser Aufwand? 
Rollstuhlfahrer sind nun 
mal keine normalen Men
schen. Sie gehören nicht 
in einen Intercity-Zug. Bit• 
te bewahrt uns normale 
Menschen vor diesen 
Krüppeln, damit sie uns 
nicht unsere Zugfahrt ver
sauen. 

VOLKER NENTWIG 
Siegen 

LfSE R 6� 1E'F rM .ne R. AJ , Z.o. 1 0 . 1913 

Lieber nach Madagaskar 
Rassismus ist in der Schweiz wieder ein 
Thema. Die „Nationale Aktion für Volle 
und Heimat" (NA), die im Nationalrat 
und in zahlreichen Kantons- und Ge
meindeparlamenten vertreten ist, schürt 
nach Meinung des Schweizerischen Ge
werkschaftsbundes „gefährliche Emotio
nen" und geht „immer frecher, immer 
gefährlicher" gegen Ausländer und Kri
tiker vor. Die Sektion Bern der „Natio
nalen Aktion" regte an, die Bücher un
liebsamer Autoren öffentlich zu verbren
nen. Zudem, so schlägt die NA vor, 
sollten farbige Asylanten aus der 
Schweiz ausgewiesen und in einem für 
sie geeigneteren Land, ,,zum Beispiel 
Madagaskar", angesiedelt werden. In 
einem Thesenpapier der Partei heißt es: 
,,Eine Verwässerung und Vergiftung un
serer Rasse und Kultur führt zu Haß, 
Streit, Krieg und Elend. Dies zu verhin
dern ist unsere Pflicht." 

DER SHEGEL. Nr. 34/1984 
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Treibjagd auf sozial Schwache 
Behinderte verlieren Vergünstigungen 

Die Änderungen bei Freifahrt und Kraftfahrzeugsteuer/ �Qltlg ab 1. ·Aprll 1984 

Sparkurs gefährdet Behindertenarbeit 

,, Wir müssen erkennen, 
daß jedes Stück mehr an Gleich
heit ein Stück Verlust an Freiheit 
ist. "Der Satz ist in einer langen 
Rede versteckt, die Helmut 
Kohl am 12. Februar 1984 vor 
dem Evangelischen Arbeits
kreis der CDU/CSU gehalten 
hat. 

,,Ich habe keine ! 
Probleme" ,  verkündete der Kanzler ver
gangenen Freitag auf einer Pressekonfe
renz, ,,entscheidend ist, was ·hinten raus
kommt." 
DER SPIEGEL, Nr. 3611984 

Behinderte als Sparopfer der Politiker 
Sinkende staatliche Leistungen stellen die ohnehin Benachtelllgten weiter In• Abseite 

Für Behinderte kein Aufschwung 

l11mar mehr Schwerbehinderte ohna Arbeit 

Pflege für Schwerbehinderte gefährdet 
Betroffene protestieren gegen die Herabsetzung derVergDt1i1ng für Helfer 
18 





PROLOG ( Kubsch ,  Rolle Ulb richt ) 
ERÖFFNUNG (Ensemble) 
TEILBEERDIGUNG (Rolle, Ulb richt , Brunner , Winkmann ) 
AUSGEWOGEN 1 ( Rolle, Brunner, Scharbert ) 
BEHINDERTENGERECHTE PLANUNG (Scharbert , Ulb ri cht ) 

lrlp� 

UNSER EINER ( B eths cheider, Brunner, Kubsch ,  Scharb ert , Winkmann ) 
BALLASTEXISTENZEN ( Radtke) 
WIR SIND KEINE SORGENKINDER (Brunner) 
AUSGEWOGEN 2 ( Rolle, Brunner, Scharbert ) 
GESCHOTZTER LEBEN (Beths cheider, Kaiser) 
SCHLAGZEILEN KROPPELDICK ( Scharbert ) 
DAS VORURTEIL DES ANSTALTSLEITERS (Aicher, Beths cheid er,Kubsch , Rolle, 
DIE DEUTSCHE ALTERNATIVE ( Kaiser) Ulb richt ) 

WAS HAB ICH? ( Kaiser,Brunner , Kubsch,Radtke,Rolle, Scharb ert , Ulbricht ) 
DER HELD AUS BAYERN ( Aicher, Beths cheid er) 
BALLETT: BAUERNTANZ (Brunner, Scharb ert ) 

PAUSE 

�us iken : Russischer �auerntanz, Volksweis e - Pet er J 
J ohn Philip Sousa : Stars and St ripes Forewer - Guise 
cy Coleman/Dorothy Fields : Big Spender aus dem Music  



ldi1:k 
A B L A U F 

KLASSISCHES BALLETT ( Brunner , Scharbert , Winkmann ) 

AUSGEWOGEN 3 ( Kubsch , Brunner , Scharbert ) 

GESCHOTZTER LEBEN ( Bethscheider , Kaiser ) 

BILANZ DER GUTEN TATEN ( Scharbert , Ulbricht ) 

AMERIKANISCHE PERSPEKTIVEN ( Winkmann ) 

DIE UNSICHTBARE SICHERHEIT ( Bethscheider , Kubsch,  Winkmann ) 

WIE GEHTS UNS DENN? ( Bethscheider , Kaiser , Kubsch,  Scharbert ) 

EINTRITT FUR DEN HIMMEL ( Bethscheider , Kubsch ,  Scharbert ) 

AUSGEWOGEN 4 ( Rolle Brunner , Scharbert )  

ABSEITSSTELLUNG (Ensemble ) 

KRUPPEL AN DIE FRONT (Ensemble ) 

1 .  NATO-BEHINDERTEN-BATAILLON (Ensemble ) 

STARS & STRIPE3 MARSCH (Ensemble ) 

EPILOG : TEURE HEIMAT (Ensemble ) 

J.H G �Pt.td).LR 

. Tschaikowsky : Pas de deux aus der Nußknacker-Suite -

ppe Verdi : Chor d er Gefangenen aus der Oper Nabucco -

al Sweet Charity 
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Fundsachen 

.. Der Sozialmediziner Dr. 
Bernt-Pete( Roba hob die 
Leistung der Chirurgen her
vor, die seltener operiert 
und damit die Sterblich- · 
keitsquote gesenkt hätten/! 

Die „Hannoversche Allge
melne Zeitung" In einem 
Bericht Ober Bllnddarmer• 
kranl<üngen. 

Die „Frankfurter Allgemeine" in einem 
Bericht über eine Flugzeugentführung: 
„Der Student, der die Besatzung zum 
Weiterflug in die australische Stadt Syd
ney hatte zwingen wollen, gab sich als 
Gegner des türkischen Militärregimes 
aus. Er ist angeblich Anhänger der links
radikalen Organisation Dev Sol. Nach 
griechischer Darstellung ist er jedoch 
zugleich Epileptiker." 

,,Wahnsinn",  schreibt die 
Abendpost Nachtausgabe 
über einen Art ikel , 'der vom 
Münchener Stuntman Roland 
Künzel berichtet. Der wil l  „al
les auf eine Karte" setzen 
und für 250 000 Mark von der 
78 Meter hohen Golden Gate 
Brocke in San Franzisco 
springen. Ein Unterfangen, 
das seit 1937 von 683 Men
schen nur zehn überlebt ha
ben, d ie al lerdings hinterher 
auf den Rollstuhl angewiesen 
waren. Für den Fal l  hat der 
bayerische „Held" auch 
schon seine Alternative: 
,,Wenn ich querschnittge
lähmt werde , dann erschie
ße ich mich." Anderen wi l l  er 
dann nicht zur Last fal len. 

· :· teerstehende Pension angezündet 
· . . . Nutzur1g als Behindertenhelm stieß auf Widerstand In Teu�z 

. ' . · � . . . . 

SCHWANDORF (Eigener Bericht) - Vermut- gegen das Projekt. Eine Bürgerinitiative zur 
lieh · durch Brandstiftung wurde eine leer- Abwehr der Behinderten wurde gebildet. Man 
stehende Pension in Teunz (Landkreis Schwan- berief sich darauf, daß in Teunz bereits eine 
dorf) in der Nacht zum 1. Januar weitgehend zer- Behinderteneinrichtung bestehe. Der hart
stört. In dem aus den 30er Jahren stammenden näckige Widerstand aus der Bevölkerung ver
Gebäude sollte ein Heim für geistig Behinderte anlaßte schließlich den Antragsteller, von dem 
untergebracht werden. Gegen diesen Plan richte- Vorhaben abzulassen. Der Besitzer der Pension 
te sich in den vergangenen Monaten der Protest hatte hingegen in einer Zuschrift an die Redak-. 
•vieler Bürger der 1500 Einwohner zählenden Ge- tion einer Lokalzeitung noch kurz vor WeihDach
meinde. Diesem Widerstand beugte sich auch der ten mitgeteilt, .daß er weiterhin alle Anstren
Gemeinderat. der die Umwandlung der Pension gungen �ternehmen wolle, um den Behinderten 
·in ein Behindertenheim ablehnte. • - • - .· • zu ihrem Recht zu verheilen. 

Der Brand hat vor allem das erste Stockwerk 
und das ausgebaute Dachgeschoß des Hauses in 
Mitleidenschaft gezogen. Die �alpollzei in 
Amberg Dimmt nach den ersten Untersuchungen 
eine Brandstiftung an. Der Schaden wird auf 
etwa 400 000 Mark geschätzt. 

Als sich eine Einrichtung zur Betreuung geistig 
behinderter Menschen aus dem nahegelegenen 
Wernberg um einen Päcbtvertrag für die nicht 
mehr bewirtschaftete Pension bemühte und man 
bei dem Besitzer auf Entgegenkommen traf; 
. sammelten aufgebrachte Teunzer Unterschriften 
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Der B�and hat vore�t diese Bemühung�n ge
stoppt. Vor Jahren sorgte ein ähnlicher Fall in 
Niederbayern für Aufsehen. Damals ging das 
Heim Aumühle in Flammen auf, nachdem die be
hinderten Menschen wieder .ausziehen mußten. 
Eine Bürgerinitiative, in der auch ein später vor 
Gericht gestellter katholischer Geistlicher mit
wirkte, hatte damals eile Brandstiftung provo
ziert. Das Heim Aumühle war vom selben Mann 
eingerichtet worden. der jetzt in Teunz Behinder- . 
ten eine Heimstatt schaffen wollte. P• 

�üddeuts che 7,e itung,  ). 1 . 1 984 
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Edlngln (AZ) � Famlßen1rag0dle ln  Erlll►. 
gen: Well .._ftlrchtete, �Solin lllrlCllw
rN Leiden.vererbt zu häm, llatelr,e todlcran,;

-' 

lce 40jllulgeFNu den dNljlbrlgln· Buben. mit 
Tabletten vergiftet. Sie llatte dte PIUeq In Li
monade a&dgeUJat. AnNlllle8end ICllnltt elcb 
die nrnMlfelte· Mutt• die Puudern .. ilOf. 
Doch Ihr llai,n kam ..... noc11·•1tleltlg 
nacb HauN, um •zu mtm. Die Frau lllclet. 
Hit Novembar lellten JahrN an unhlllbalw;'. 
MUIIIP.1•8lclwole. · .' �· 
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Samstag, den 31. März 1984-40 Pf 
Nr.71/tl • MONCHEN•AUIGAIE • Cffl7 A * * * * 
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Handel beklagt Einbußen 
ciurch Demonstrationen 

Bonn (ddp) 
Friedensdemonstrationen, insbesondere an 

langen Samstagen und im Innenstadtbereich, ha
ben dem Einzelhandel nach eigenen Angaben er
hebliche Umsatzeinbußen gebracht. Der Präsi
dent der Hauptgemeinschaft Deutscher Einzel
handel, Friedrich Conzen, forderte daher in Bonn 
vor der Delt,giertenversammlung seines Ver
bands die Regierungen von Bund utid Ländern 
auf, verwaltungs- und verfassungsrechtlich Ab
hilfe zu �chaffen, so daß Demonstrationen an ge
schäftsträchtigen Wochentagen verhindert wer
den könnten. 

Dies ist keine beza hlte Anzeige, sondern ein Beispiel dafür , wie 
eine deut sc he Getränkefirma glaubt, j unge Kunden für 
ihr Produkt gewinnen zu können .  

. ' �M' . �AJJ.iS'.JAllNU .... _,�-_ ... ......,,a.: . �;n v _ .. vv,i _ . _  .. ,.t.,, ..... _ 
\ • ..... �i ·: ... :__i� . .- .. ; :·4�:i- "-·-·.. ... ... . 

• 

. . . , ., . - . .  · ·, · ·�r: .:f1�rl1 
· · ·/J:�· 

lER . . ·\:.o· A.; . .. N·z-;ai . .  : j . 
. 

_1,1;/, .} . �-·· : . . . L . .  �.l-.:� 

. Mir hängt das ewige Jammern 

schon nchtig zum Hals raus. 
ie doch endlich abhauen. Sollen s . 1·s eh nicht schade, U Aufgebertypen is 

h; schon der olle Bismarck gesag\s 
Ich finde, wir Deutschen schlagen u 

ut auf unserm Planeten. 
�:;� bei Colas und limos kann uns 

keiner mehr was vormachen. 
Afri ist echt Spitze. 
.. . h gibt's kein besseres 

Cola. 
Fur mic 

. , anz ehrlich: Überhaupt - ich sag s g 
Ich steh nun mal 
auf Made in Germany! 

/ 

J/ 

DIE DEUTSCHE 

ALTERNATIVE 
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· Medizin tötet .. Mü-1
7311

cbe1
3

, �)�!!!!•&. �--�!rz..l� .;.,...,. 
• Po.-ttKft 2001219,. 8000 Milnchttl 2 

mehr Menschen 
. . . 

als Straßenverkehr 
Geheimstatistik: Jährlich „lassen 15 000

„ 

ihr Leben 
tz Hamburg/Düsseldorf 

In der Bundesrepubllk sterben Jilhrflch mehr 
Menschen an den l\iebenwlrf<ungen. von 
Hellmltteln als Im· Straßenverf<ehrf ·Diese· 

7cii'ii':fii'eckäride " Fe■tstellung-ve�lcnT 
ein Magazin "Stern" In aelner kommenden 

· :Ausgabe. 15000 Menschen verlieren 
danach Jedea Jahr Ihr Leben, weil die Medi
ziner zu viel oder das Falsche verschreiben. 
So erhielten alleine drei Millionen Bürger 
Dlgltalis•Priiparate. 90 000 von Ihnen lltten 
deshalb an Vergiftungen. 



Anwalt SlHicht von· Skandal 

RollstiJhlla�rer in 
Haar .einge1nerrt 

· K. F. MBnchen-Grausames Spiel 
mit einem Münchner Rollstuhlfah
rer. Der 50jlhrlge Gerhard T„ teil
weise gellhmt und · an Multipler 
Sklerose leidend, rlif wegen starker 
Sehmenenden Notarzt und sollte in 
die PßegestatloneinerKllnlkelnge
wiesen werden. Doch der Mann 
wurde Ins Nervenkrankenhaus 
Haar gebracht - wogegen er sich 
wehrte. Wegen ,.Randallerens" 
sperrte man Ihn In eine gftehlosse
ne Abteilung flir SGchdge. Jetzt 
ldlmpft ein MGnchner ReehtsanwaJt. 
(,.Der Vorgang Ist ein einziger Skan
dal") um die Freilassung des· 
Schwerkranken. 
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RICHARD LAMM, Gouverneur von Colorado, 
stellte sich am "Tag der Alten" in einen S�m der 
Entrüstung. Auf einem Treffen von Medizinern 
und Anwälten in Denver verkündete er seine An
sicht, unheilbar kranke alte .Menschen hätten ei- · 
ne ,,Pflicht zum Sterben" und sollten .,Platz ma:-, 
eben", statt zu versuchen, ihr Leben künstlich �q 
verlängern. Das ruiniere die volkswirtschaftliche 
Leistungskraft� Nation. 

�üddeutsche Ze itung,  2 . 4 .  1 984 

Arme dürfen Im Müll wühlen 
St. Louis (dpa) 

Die Armen der Stadt Sl Louis im US-Bundes
staat Missouri dürfen zumindest tagsüber weiter 
die Mülltonnen auf der Suche nach verwertbaren· 
Gegenständen durchwühlen. Einige hundert mit• 
tellose Bürger erreichten durch massive Proteste 
im Rathaus, daß eine neue Verordnung gegen das 
Durchstöbern der Abfallbehälter auf die Nacht• 
stunden beschränkt wurde. Einige der meist älte
ren Demonstranten argumentierten. daß sie lh• 
ren Lebensunterhalt durch den Verkald von Do
sen und Flaschen bestreiten müßten, die sie i.ua 
-� Müll� ·MJ';t'!N')D 

· . �,Ein�n. : ,Urlaub' ganz -.be
._sooderer ·Art ·bietet der· So
zfologe Bännle Johnson ·rel
.chen Am,rlkan�rn·· an • .  FOr 
- L1m9ere�hnet ,etwa· 1000 . DM 
können · ·  sie, · eine · . Woche 
län,g . -t>f)� einer arbeltslo·sen 
Famllle leben ._ In . einem . 
Slumvlertel, In . �em · Armllt 
und· V•rbrecheri zu'-' Hause' 
· sind. Jotins�n -ti9fft, so ein 
Erfebnla· Y1erde .- dazu beltra-

. gen. ��B · die R,lohen die 
·Armen . .  • besser.- verstehen 
lernen.'� · ·. ./ · . . .' 

· (Aua .. ctJr Mltgliederzolt• 
schritt Ur Barrner . Erutz� 

Siiddeutsche .. zei tung, 3 . 4 . 1 984 
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·lca••.• _§/�) 

QREG _HAMMOND, 16jähriger ·Behinderten
sportler, belegte bei einem Wettkampf mit Nicht
Behinderten im australischen New South Wales 
im Brustschwimm�n den zweiten Platz. wurde 
abe� disqualifiziert, weil er �µr mit einer Hand 
anschlug. Doch Greg hat nur eine Hand. Die Dis
qualifikation führte deshalb zu einem öffentli
chen Sturm der Entrüstung. 



.;
 



32 

eunkec im laden 
- aber keiner 

. . . 

darl's wissen 
Immer mehr Mßncbner lassen sieb 
einen prl�teri Scbutzraum bauen 
. . Von Angela Böhm 

�:22J23.Januar1983 

Milnchen-Due Nachbunwlaenvon alchta. Nlchtclnmal Uuen bestell 
Freunden hat sie du Gebelmab IIIM!rtr&UL Anna L (Name van der Re
daktion ,elndert}lleBstcb vorzwa·Jahrenelnonatomslcheren Bllllkuln 
Ihren Keller bauen. "Wenn du bekannt wlnl. dann stehen Im � 
hunclen Nachllarn vor der Tl!r ancl achlagen uns die KISpfe e!JL Sie hat 
Angst. Nldlt nur wr einer nuklearen Katastrophe. sondern. wie der Rest 
der Familien. die sieb In Mllnehen eine „tlberlebcnshGhle„ gebaut haben. 
da81ml'.m$dallclleN�lhreBankersdlrmenk6nn1en. 

Dlenatav, 2i. Februar 198' 

Auch wenn manclle ande_rer·�elnung s�nd, 
ich h.ilte . uneingeschränkt die Bundesre-
publ:k Deutschlan� für �ertel�igungsw��-
Deshalb stelle ich mein Privatgrundst�c� 
Melsungen, Leipiiger Straße 5, für verte1d1-
gungspolltische Entscheidungen und Pla
nungen de·r Bundeswehr und ihrer Nato
Partner, auch zur Stat�nierung oder Lage
rung von atomaren, biologischen und· ehe· . 

mischen Waffen zur Verfügung. 

GunteP . a·adamczlk 
·Stadtrat der CDU 

Oberstleutnant der Reserve · 

" 
g 
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Renate Scharbert 

ABSEITSSTELLUNG 

Die Blockade der Wiley-Barracks in Neu-Ulm hatte schon begonnen. Auch 

wir wollten mit unserer Teilnahme an der Blockade gegen die Stationie

rung von Mittelstreckenraketen demonstrieren. Wir waren ein bißchen 

spät dran, und so sahen wir , daß die Polizei schon eine Gruppe von 

sitzenden Demonstranten mit Absperrgittern eingegrenzt hatte. Sie fin

gen gerade an, die Demonstranten, die sich innerhalb der Abgrenzung 

befanden, abzutragen. Innerhalb der Abgrenzung sah ich auch 3 oder 4 

Rollstuhlfahrer . Am liebsten wäre ich gleich hingefahren und hätte 

mich zu ihnen gestellt , um noch deutlicher zu machen, daß auch wir Be

hinderte gegen diesen Nachrilstungswahnsinn sind . Kurze Zeit später 

hatte die Polizei fast alle Demonstranten abgetragen. Nur die Roll

stuhlfahrer standen noch in der Absperrung. Offensichtlich trauten 

sich die Polizisten nicht an die behinderten Demonstranten heran. Sie 

waren verunsichert . Aus dieser Unsicherheit heraus nahmen sie die Ab

sperrgitter und stellten sie vor die Rollstuhlfahrer hin. Die Behin

derten standen jetzt außerhalb der Absperrung und hatten eigentlich 

nie an einer Blockade teilgenommen. So einfach ist das l 



Gelähmteß_Bruder 
. . ' 

aus Mitleid 
. _ . · : : - ·

h

· - - ;;·; - · ; - -

. ' -s1 ,-�' - -,' . ,!- - - -- • ' er oe en. 

: _ ., _ - - �-� Eln--30llhriger--hat NIMn-JOngereh B� 
,Im .Krankenhaus erstochen - .aua:-.MHl1id. 
'"91mut M. (24) war durch einen Sell>atmOrd
versuch ein Pflegefall geworden. Bel einem 
Besuch seines Bruders In der Kl!nik bat er 
diesen, Ihn zu .erlösen". Nach �reltäglger 
Bedenkzelt-·st1mmte der 30Jlhrlge zu. Er 
tötete den Schwerkranken mit einem elnzl• 
gen Messerstich Ins Herz. Der Titer: .Ich 
habe , es aus Uebe zu _ meinem Bruder 
getan."; Wegen • T6tung auf Verlangen" 
steht er ab heute In Linz (Östemtlch) vor 
Gerlch� 
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,,Kinder und Lahme als letztes Aufgebot?"· 
Verteldlaungamlnlster Manfred W&mor, der ums po� 
sehe Oberleben lcimpft, lieht für sich selbst einen 
helBon Herbst voraus: Seine unpopuliren Rezepte ge
gen die Personalschwiche der Bundeswehr sind In der 

chrlatllNralon Bonner Koalltlon umstritten und atoaen 
bei den Amerlkanem auf Protest. Selbst Experten auf 
der Hardlh6he warnen W&mer·davor, beschrinkt Taug
liche, JugendHche und Frauen zur Armee zu holen. 

DER SPIEGEL Nr. 30/1814 

Bern. Mehrere s chweizerische Behindertenorganisationen forderten 
TeilnahmemcSglichkei te�. -�� Behinderte im Rahmen der Armee . Sie se
hen dies ale einen Sch:rlt�·· zur Gleichstellung Behinderter und 
N ichtbehinderter . Zudem könne auf diese Weise auch das Problem des 
Militärpflichtersatzes - zumindest teilweise - gelcSst werden.  
Eine Arbe itsgruppe des EidgencSssischen Militärdepartementes hat 
dazu folgende Lösungsvorschläge ausgearbe i tet : Behinderte können 
ihre Mili.tärp!l icht in dre i  Kategorien le isten : 
1 .  als �ehrpflichtige , die in ihrer Marsch- und / oder Tragfähig

ko it eingeschränkt s ind . 

2 .  als Wehrpflichtige , die eine �niform tragen können und die -
e�ta prechend ihrer Ausbildung - in Verwaltangsfunktionen der 
Truppe e inge ostzt werden können. 

3. als Wehrpflicht ige , für die eine Uniformierung unzweckmäßig wä
re ,  und die nar in Friedens ze i ten in der verwaltang des Eidge
nössischen Mil i. tärdepartementea e ingesetzt würden.  

( ASKIO-tlachr ichten, 4/1 98 3 )  

nähert s ich der » • • •  u nabänderJ ich 

Pi l len kn ick der Bundeswehr. « 

(NDR )  

»Auf das Kommando •Sti l l
gestanden ! ,  steht der Mann 
in Grundstellung sti l l .  Die 
Füße stehen mit den Hacken 
so nahe aneinander wie 
mög l ich . Die Fußsp itzen zei
gen so weit auswärts. daß 
die Füße n icht ganz einen 
rechten Winkel bi lden . Das 
Körpergewicht ruht g leich
mäßig auf Hacken und Bal
len . Die Kn ie sind leicht 
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durchgedrückt. Der Ober
körper ist aufgerichtet. Die 
Brust tritt frei ausden Schu l
tern hervor. Die Schu ltern 
stehen in g leicher Höhe und .  
sind leicht zurückgenom
men , aber nicht hochgezo
gen . Die Finger werden ge
sch lossen und leicht ge
krümmt gehalten . Hand
wurzeln und Fingerspitzen 
l iegen fest am Obersehen-

kel .  Der Arm wird leicht ge
krümmt und der El lenbo
gen nach vorn genommen . 
Der Hals tritt frei aus den 
Schultern hervor. Das Kinn 
ist . etwas angezogen . Der 
Blick ist frei geradeaus und 
in Augenhöhe fest auf einen 
Punkt ·gerichtet. Die Mus
keln des Körpers sind leicht 
und g leichmäßig, jedoch 
n icht krampfhaft ange
spannt. .. 





Fundsachen1 
,, Ein toter· Soldat hat viel 
von seiner Gefährlichkeit 
verloren. <, 

»Ab einer bestimmten 
Wass.ertiefe hat der Soldat 
selbsttätig m it sqhwimmar
tigen Bewegungen zu be-Entwurf einer 

Heeresdienstvorschrift ginnen . ,, 
Heeresdienstvorschrift 

» • • •  herrenlos ist zunächst 
die Kugel in der Wunde 
des Soldaten, da der Ab
sch ießende das Eigentum 
daran aufgegeben hat, der 
Verwundete hat aber ein 
Aneignungsrecht, und die
ses hi ndert es, daß ein an
derer, z. 8. der Arzt, der die 
Kugel herausnimmt, Eigen
tum daran erwi rbt.« 

»Bei zunehmender Däm
·merung hat der Soldat als
bald mit Dunkelheit zu 
rechnen. cc 

»Bei Nacht wird das Sehen 
durch Dunkelheit er
schwert. ,c 
Zentrale Dienstvorschrift 
zur Gefechtsausbildung der 
deutschen Bundeswehr Aus dem juristischen 

Standardwerk Soergel!Siebert -
Kommentar zum 
Bürgerlichen Gesetzbuch 
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Fritz -:.,:���lso:� fÖhlt sicliWittmanri 'a'it"le� 
·eundestä ··sati · ·eordraeief. liensget�tif;geWätfr,t?,Ei� 
cter::.csü�aüi öncfiiint ne·rl ... ;Re �-örteiir, ;{f�cte· 
dtifr-�,bär ;•;einel�scfiäu�2 "Mönlhriei:'.Boüie�rdzei� 
Seil„ äßen ·· ... def> Bunifäs��-· 'fun· ,., ;.tz-�erzähite· erf';;Äls 
wedr·:aür ·-�derrtirir -.. : •·•ni� ·zw·Nir ätirieefw(inie)nicf:l . . • ·· .. . .. . • .• . . P� .... , .J . � • - -·· · . . . . . 
'jjburj·gsp!��: ·;. �-�psJrtge� � �!'l. �schechisc��! -��-l�at 
schwer·:; verlefit �worden„ erschießen. · Einer-{-Lade-
·�ar, w·1ii troiz"ci��·Amp4t(!� '. h�mmung . v�rdä:nkei1ch ·tion· ·seines·· unken ·unter--. mein'. ' Leben. : Uri'd -J 959 
(schenkels· � ';cler :..Surides! : -korinte :i�tf im"-ieiz,en :M9� 
wehr :�weite·r : zür :Nerfü'... ·. meni'aus·etn�rri1,re:rinen:. 
·un ··steherü>e"r'Müncti!: 'den ·Äui<>°' ebo'ri' erfwer� g _ g · · ·-� -, - · • ·- -· .. , . .... · ... _ . . , . .. · •  _g • . . 9 .  --· . 

,:ie(-�b�i;1�z��t�ri..9�·:�eil!� .. ��r:i--��P�fr;q�µ:M�Q�·J1aJ, .�r ):ni�: .!"_�61.s :1.4�hJ9t �-�r„
1
�f-; s

8il
c;�.� �-��'l?.-�l.,!"-�tzt�!u_, � T_ :,.2zµr1, serve w��d.Q_.:.\c .. ,;.r:,atur .\�!h . .  eJ1es�pg ;·o�s�, . � :. ·:r �r auch . wiedef;panzer .fätt-r• Abstimmung über den.Na

�
-1 . . . .::·ic· . l<a"" .• .  ::- • -'·· \· .. t.f it iö-Do " ..,  . i&e!ichiiirf�7fäm 

'�{1-·:ert:r ;_ Pi�t�et���-E�n-. :�t.Nt&riit�t�itt' 1��w1 ·:: 
1�tjz�f� .h�t��-�.fuJ.ic� - -"�� ·�e�Jl���tqjj!�!��f��1� 
•�ln �1 Pedal.�' .. !_;-.Außerdem · sein.• '· ·: : -. ; ,: : i"f,: • .  • :,,. • ·•·· Stern, 44/83 
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Weil es verkrüppelt 
auf die Welt kam 
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Chicago- '(AZ) �--.Y�clle-Eclut.dea.KntlBaaalL � 
Ober die Behlndenang . aernu •Kinde• , wart dea .Tlerarztea: . ;.Er kOMte den 
hat elrrVater In Chicago dat Blby kurz . G'edahken, liln �'-fndertte·Krndzu ha· 
nach der·Geburt umgebracht.: Ha�en- · ben, nlcht:ertrag,"/' Madlzln,r-hötten 
scharte und verkrOppelte .Hlnde '.ver:. . C,as .Kind, eo e\'klllrte eln ;P�hol,oge, 
setzten Ihm einen Sch�k: .Er. rlB :den • hellen klSnnen.. · · 
Säugling aus dein Bn,tkaat�n· und warf 



,, �01 tal lästig " 
PRESSESTIMMEN ZUM ERSTEN PROGRAMM 

"Nur Betroffene können derartige Texte und Szenen so pointiert, so 
glaub würdig und doch so bar j eden falschen Tones präsentieren, wie die, 
aus denen sich das Programm SOZIALLÄSTIG zusammensetzt." 

Göttinger Tageb latt 

"Es ist eine tolle, subversive Truppe, die den Kampf gegen den Strom 
aufgenommen hat . und mit Feuereifer dieser achl so sozialen Republikke 
die Leviten liest • •• Ihr Wirken ist störend, macht betroffen, klärt 
auf. 11 Die Tageszeitung, Berlin 

"SOZIALLXSTIG ist eine gelungene Mischung aus Betroffenheit, Nachdenk
lichkeit auslösenden Szenen und ironischem, angriffslustigem Witz." 

Sonntagsb latt, Regensburg 

"Geschickt kehren die Münchner das Unterste zuob erst. Was ist d enn 
schon d ie Welt der Normalen?" Volksb latt, Berlin 

"Die Show endet mit einem flotten Rollstuhl Swing, der den Vergleich 
mit anderen Kleinkunstdarbietungen nicht zu scheuen braucht." 

Abendzeitung, München 

"Eine Off-Off-Theater-Aufführung, die wie kaum eine zweite an d ie 
Nieren geht.11 Neue Presse, Coburg 

"So wie sie sich deklarieren, so sind sie auch - direkt und unsentimen-
tal." Süddeutsche Zeitung 

"Dieses Programm ist außergewöhnlich bunt, vielseitig und rasant." 
Die Rheinpfalz, Mannheim 

"Kabarett in seiner sympathischsten Form • • •  Das Münchner Crüppel .Caba-
ret ist sc·hwer im Kommen." 

· 
Bayerischer Rundfunk 

"Das Cabaret von Behinderten und Nichtbehinderten hat nicht nur vieles 
betroffen Machende zum Thema Behinderte zu sagen, sondern versteht es 
auch gekonnt, die Satiren genau auf den Punkt zu bringen und sehr gut 
umzusetzen. "  Münchner Theaterzeitung 

. "Neben intelligentem, fantasiereich und flüssig inszeniertem Kabarett 
hat das · Programm auch Unterhaltung zu bieten und als Beweis eines ei
genen künstlerischen Ausdrucksverm6gens ein klassisches Ballett der 
vier Rollstuhlfahrer im Ensemble.11 Rhein-Neckar�Z eitung, Mannheim 

"Wer sich SOZIALLÄSTIG anschaut, bekommt nicht nur tiefe, satirische 
Einsichten in die Lage der Behinderten hierzulande, ihre Stimmung, 
ihre Wut. Er erfährt auch viel über die Gesellschaft in diesem Land -
und er wird erstklassig unterhalten. Erstklassig, das heißt inhalts
reich und abwechslungsreich.11 Münchner Theaterzeitung 

"SOZIALLÄSTIG ist eine entschiedene und energische Auseinandersetzung 
mit dem Behindertsein in einer auf Leistung gestimmten Gesells chaft 
voller Vorbehalte und Vorurteile." Neub urger Rundschau 




